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Berlin, 29, Juli. 


— Der Kaiſer iſt am Mittwoch von 
Wilhelmshaven in Spandau eingetroffen und 
ſetzte ſofort zu Schiff auf der „Alexandria“ die 
Fahrt nach Potsdam fort. Zum Empfang des 
Kaiſers war der Reichskanzler Graf Caprivi 
anweſend. Donnerſtag Abend traf der Kaiſer 
auf der Matroſenſtation in Potsdam ein, wo 
er von der Kaiſerin empfangen wurde. 

— Ueber die Weltausſtellungs⸗ 
frage hat, wie wir geſtern bereits telegraphiſch 
berichteten, am Mittwoch auf der Fahrt zwiſchen 
Spandau und Potsdam der Reichskanzler Graf 
Caprivi dem Kaiſer Vortrag gehalten. Irgend 
eine Entſcheidung kann wohl der Sachlage nach, 
da die meiſten Gutachten noch nicht eingegangen 


Reichskanzler in ſeinem Vortrag den geſammten 
Stand der Sache entwickelte und die Gründe 
für und gegen das Unternehmen gegenüberftellte. 
Der Reichskanzler verwies auf die von den 
verbündeten Regierungen und der Induſtrie er⸗ 
betenen Gutachten und faßte ſeine Anſicht dahin 
zuſammen, daß, da dieſe Gutachten nur zum 
kleinſten Theile eingegangen ſeien, die Entſchei⸗ 
dung der Reichsregierung noch nicht gefällt 
werden könne. Auf Grund dieſes Vortrages 
iſt, wie der „Reichsbote“ wiſſen will, der 
Kaiſer dem Urtheil des Reichs⸗ 
kanzlers beigetreten. Das bedeutet alſo, 
daß die Entſcheidung vertagt wäre. 


Lenilleton. 
Aunter der Königstanne. 


Preisgekrönter Roman von Maria Theresia May. 
25.) (Fortſetzung.) 
Mehrere Tage nach dieſem Geſpräche ſtand 
in höchſt ehrerbietiger Haltung Louis vor der 
aroneſſe von Rotheim. Der Baron war mit 
dem Direktor in den Wald geritten, und Louis 
hatte der Baroneſſe die Poſttaſche gebracht. 
Sie entnahm derſelben die angekommenen Briefe 
und Zeitungen und überlas halblaut die 
Adreſſen. Mehrere Schreiben waren an den 
Baron gerichtet, einige an die Baroneſſe; 
unter dieſen befand ſich ein großer und ziemlich 
umfänglicher Geſchäftsbrief, den die Baroneſſe 
mit ſehr verwunderter Miene betrachtete. An 
einzelne Schloßbewohner waren ebenfalls Poſt⸗ 
e angekommen, und für Direktor Siegfried 
lag ſchon ein ganzer Stoß von Briefen und 
Journalen vor ihr. Da kam noch ganz zuletzt 
ein kleines Briefchen, deſſen Adreſſe in zier⸗ 
licher leichter Frauenſchrift geſchrieben war. 
le Baroneſſe las die Adreſſe und legte das 
Schreiben zu den übrigen. Doch nach einigen 
ekunden nahm fie es noch einmal zur Hand, 
ze die Schrift zu betrachten. Die Baroneſſe 
egte nun den Brief ſo hin, daß ſich die Ver⸗ 
ſchlußſeite des Umſchlages oben befand. Dann 
ren Nella dem Diener den Auftrag, die 
chriftſtücke ihren Adreſſaten zu überbringen. 
nn buts war ein ſcharfer Beobachter. Lang: 
g und gemächlich packte er die Briefe zu⸗ 
erg zuletzt diejenigen des Direktors; 
ouis konnte aber die beträchtliche Menge der⸗ 
ſelben kaum mit der Hand umſchließen, und fo 
wars nicht zu verwundern, daß der letzte 


en bt ea 


— Aufſehen erregt ein Artikel 
im freikonſervativen deutſchen Wochenblatt, 
welcher ganz offen den Ruf: „Fort mit Caprivi!“ 
erſchallen läßt. Die Behauptungen des Alt⸗ 
Reichskanzlers, daß ſein Nachfolger durch un⸗ 
kundige Lenkung das ihm anvertraute Staats⸗ 
ſchiff gefährde, ſeien eine förmliche Anklage, die 
das deutſche Volk bis ins innerſte Mark er⸗ 
ſchüttere. In dem Artikel wird nun verſucht 
die Berechtigung dieſer Anklage ausführlich 
nachzuweiſen. 

— Auch eine Antwort. Die „Polen“ 
in Oberſchleſien haben bekanntlich unter Führung 
des Fürſtbiſchofs Dr. Kopp ein Memorandum 
zu Gunſten der Wiedereinführung der polniſchen 
Sprache in den Volksſchulen ausgearbeitet, 
welches nicht weniger als 120 000 Unterſchriften 
tragen ſoll. Das Memorandum ſoll dem 
Kultusminiſter Dr. Boſſe, der gegen den 10. 
Auguſt in Oppeln erwartet wurde, durch eine 
Deputation überreicht werden. Herr Dr. Boſſe 
ſcheint aber auf die Informationsreiſe 
nach Oberſchleſien verzichtet zu haben. 
Wenigſtens behauptet das die „Kreuzztg.“, mit 
dem Hinzufügen, der Kultusminiſter, der am 
1. Auguſt ſeine Kur in Karlsbad beendigt, 
beabſichtige den Reſt ſeines Urlaubs, der bis 
Ende Auguſt läuft, in Süddeutſchland zuzu⸗ 
bringen. 

— Der Abſchluß des Handels⸗ 
vertrages zwiſchen Deutſchland und der 
Republik Columbien wird allgemein in Handels⸗ 
kreiſen freudig begrüßt. Die „Weſerztg.“ er⸗ 
blickt darin darin die Gewißheit, daß die Re⸗ 
gierung mit den bisher abgeſchloſſenen Handels⸗ 
verträgen ſich nicht begnügen, ſondern noch 
weitere anſtreben will, und erachtet die 
amerikaniſchen Staaten zur Ausdehnung des 
Handelsvertragsſyſtems als beſonders geeignet. 
Columbien gehört zu den Staaten die ſich ge⸗ 
weigert haben, dem amerikaniſchen Schutzſyſtem 
beizutreten. Wenn nun Columbien Schutz für 
ſeine Intereſſen bei einem europäiſchen Staat 
geſucht hat, ſo iſt es ſehr erfreulich, daß es 
ihn gefunden hat, und ganz beſonders, daß 
Deutſchland der erſte Staat geweſen iſt, der 
einen ſolchen, das Ueberhandnehmen des 
Panamerikanismus verhindernden Vertrag ab⸗ 


Brief, nämlich der mit der Frauenſchrift, ihm 
entglitt und zu Boden fiel. Mit einer de⸗ 
müthigen Entſchuldigung hob ihn der Diener 
auf und ſah nun auf die ſchöne Schrift. Louis 
that, als ob er eine meiſterhaft geſpielte Be⸗ 
wegung höchſter Ueberraſchung nicht unter⸗ 
drücken könne, während er faſt gleichzeitig wie 
unbedacht ausrief: „Ach, ſie ſchreibt noch an 
ihn!“ — „Was heißt das?“ fragte die Ba⸗ 
roneſſe erſtaunt, ohne die Reſpektsverletzung 
zu rügen, wie ſie es wohl ſonſt unfehlbar gethan 
haben würde. — „O, ich bitte ſehr um Ver⸗ 
zeihung, gnädige Baroneſſe,“ entgegnete Louis, 
„daß ich mein Erſtaunen nicht beherrſchen 
konnte. Ich kenne Herrn Direktor Siegfried 
ſchon ſeit langer Zeit. Als der Herr Baron 
Salberg zu Beſuch bei dem Herrn Grafen von 
Falkenau war, befand ſich Herr Siegfried in 
dienſtlicher Stellung — freilich noch nicht als 
Forſtdirektor bei dem Herrn Grafen. 
Damals erwies ich dem Direktor manchen 
kameradſchaftlichen Dienſt, an welchen er heute 
freilich nicht mehr denkt. Er iſt der techniſche 
Leiter der Holzkäufe eines großen Hauſes 


geworden und führt den Titel „Direktor“, 
während ich ein ſimpler Kammerdiener 
geblieben bin.“ Louis ſchien in der 


Errinnerung ſehr gekränkt, er ſchwieg. — „Und 
was hat das mit dieſem Briefe zu thun?“ 
fragte die Baroneſſe. Ihre zuſammengezogenen 
Brauen ließen ebenſoſehr auf geſteigertes In⸗ 
tereſſe wie auf Unwillen gegen den Sprecher 
deuten. Louis zupfte verlegen an ſeiner 
Manſchette, dann ſagte er zögernd: „Die 
Gouvernante der Enkelin des Grafen Falkenau 
war ein ſehr hübſches Mädchen, ſie vertraute 
meiner Beſorgung öfters Briefe an Herrn 
Siegfried, weil fie damals —“ — „Genug, 
ich wollte nur wiſſen, woher Sie die Hand⸗ 


geſchloſſen hat. Hoffentlich gelingt es unſern 
Vertretern in Venezuela und Haiti, ſodann in 
den noch freien und den nordamerikaniſchen 
Forderungen abgeneigten Staaten Chile und 
Argentinien, auch dort ähnliche Verträge zu 
ſchließen, deren Geſammtheit ein wirkſamer 
Damm gegen den Panamerikanismus ſein würde. 

— Die Auseinanderſetzungen im 
konſervativen Lager können, wie der 
„Nat.⸗Lib. Korr.“ berichtet wird, jetzt vorläufig 
als abgeſchloſſen und als ergebnißlos verlaufen 
betrachtet werden. Weder von einem neuen 
Programm, noch von einem allgemeinen Partei⸗ 
tag, noch von weiteren Ausſcheidungen hervor⸗ 
ragender Mitglieder iſt vorläufig die Rede. Es 
wird, wie man vulgär zu ſagen pflegt, in der 
Partei „fortgewurſtelt“. Die Nachklänge in 
der konſervativen Preſſe verdienen als lediglich 
humoriſtiſche Tageserzeugniſſe keine beſondere 
Beachtung. Die bevorſtehenden Seſſionen des 
Reichstages und des Abgeordnetenhauſes ſcheinen 
auch keinen beſonderen Anlaß zu bieten, den 
Keil weiter in die konſervative Partei hinein⸗ 
zutreiben. Wohl aber dürfte es über die Hal⸗ 
tung bei den im nächſten Jahre bevorſtehenden 
Landtagswahlen wieder zum Ausbruch der 
Gegenſätze in der Partei kommen. Das Ver⸗ 
hältniß zu den Mittelparteien und dem Zentrum 
wird dabei einen vielumſtrittenen Punkt bilden. 

— Der „Gewerkverein“ ſchreibt in 
ſeiner neueſten Nummer: „Die weitverzweigte 
ſozialdemokratiſche Reklamegeſellſchaft — in 
dir ſer Hinſicht iſt die internationale Organiſation 
ſchon im beſten Gange — hat es fertig gebracht, 
von den jüngſten engliſchen Parla⸗ 
mentswahlen nur die Wahl von zwei mehr 
oder weniger ſozialiſtiſchen Arbeiterabgeordneten 
in bekannter Weiſe auszupoſaunen. Durch die 
Gefälligkeit eines uns ſeit lange befreundeten 
Arbeiterabgeordneten ſind wir heute in der 
Lage, auch die anderen gewählten Gewerkver⸗ 
einer, die man von jener Seite größtentheils 
todtgeſchwiegen, authentiſch mitzutheilen. Es ſind 
die Herren: Abraham, Burt, Fenwick, Pickard, 
Wilſon I und Woods von den Bergarbeitern, 
Arch von den landwirthſchaftlichen Arbeitern, 
Cremer von den Zimmerern, Howall von den 
Maurern, Rowlands von den Uhrmachern und 


ſchrift kennen,“ unterbrach die Baroneſſe den 
Sprecher, „geben Sie die Briefe jetzt ab,“ 
fuhr die Baroneſſe fort und entließ dann den 
Diener. 

Unruhig ging Pella, als ſie allein war, in 
ihrem Boudoir auf und ab. Sie dachte nicht 
einmal daran, daß ſie, die Stolze, Unnahbare, 
ſich von einem Diener über eine dritte Perſon 
hatte etwas berichten laſſen, was ſie doch 
eigentlich gar nicht intereſſiren konnte. „Ob 
Louis ſich wohl nicht getäuſcht hat?“ ſprach ſie 
vor ſich hin. „Und warum ſollte es nicht die⸗ 
ſelbe Handſchrift ſein? Es iſt ja möglich, daß 
die Schreiberin ſeine Braut iſt. Verheirathet 
iſt der Direktor noch nicht. Das ſagte er der 
Tante ſelbſt, deren wohlwollende Neugier ſich 
um die Privatverhältniſſe des ganzen Schloß⸗ 
perſonals kümmert.“ Die Baroneſſe ging 
wieder auf und ab. „Wie zierlich dieſe 
Schriftzüge waren; die Schreiberin ſoll ſchön 
ſein, ſagte Louis, aber er that ſo, als ob die 
Bekanntſchaft des Direktors mit dem Mädchen 
eine vergangene Sache ſei. Vielleicht hat er 
in ſeiner jetzigen Stellung auch die arme Gou⸗ 
vernante vergeſſen. Ich möchte eigentlich 
wiſſen, warum es mir nur eine ſo große Ge⸗ 
nugthuung gewähren würde, dieſem Manne 
eine Pflichtverletzung nachzuweiſen.“ 

Wie um ſich ſelbſt auf andere Gedanken zu 
bringen, wandte ſich die Baroneſſe zu den für 
ſie ſelbſt gekommenen Briefen. Es waren ihrer 
nicht viele Eine Einladung, einem wohlthätigen 
Vereine beizutreten, ein zärtlich überſchwänglicher 
Brief von einer Penſionsfreundin, welche der 
ſchönen, ſtolzen Yella v. Rotheim eine ſchwärme⸗ 
riſche Anhänglichkeit bewahrt hatte — Baroneſſe 
Della las die Ergüſſe ſtets mit einem mitleidigen 
Achſelzucken —, ferner die Verlobungsanzeige 
einer Bekannten und endlich der Geſchäftsbrief, 


Wilſon II von den Seeleuten. Das find. alfo 
11 nichtſozialiſtiſche Gewerkvereiner (und zwar 
größtentheils hoch verdiente und bekannte Führer 
der gemäßigten Trades Unions) gegenüber den 
2 Abgeordneten Burns und Keir⸗Hardy, welche 
die Sozialiſten für ſich in Anſpruch nehmen. 
Wo bleibt da der gewaltige Sieg der Sozial⸗ 
demokratie in England?“ 
Der Streit in der Sozial⸗ 
demokratie. Im „Vorwärts“ werden die 
Angriffe gegen Herrn v. Vollmar mit unver⸗ 
minderter Kraft fortgeſetzt. Ein langer Artikel 
ſchließt: „Wir wenden uns gegen den Verſuch, 
opportuniſtiſche Anſchauungen in die Partei 
hineinzutragen und dadurch Agitation und Taktik 
der Sozialdemokratie, die im Boden des Klaſſen⸗ 
kampfes wurzelt, zu verwirren und zu gefährden. 
Würde das Proletariat — daß es nicht ge⸗ 
ſchieht, dafür bürgen ſein Klaſſenbewußtſein 
und ſeine Vergangenheit — die Vollmariſchen 
Wege wandeln, ſo zerbräche es die Waffen, mit 
denen allein es den Feind fällen kann. Darum 
keine Verwäſſerung, keine Verſumpfung!“ 

— Die außerordentliche General⸗ 


Verſammlung der Kranken⸗ und Be 


gräbnißkaſſe des Gewerk Vereins der 
deutſchen Zigarren⸗ u. Tabakarbeiter, 
welche am 25. und 26. Juli in Magdeburg 
unter Vorſitz des Herrn Bertelmann⸗Berlin tagte 
und an der außer den Mitgliedern des Vor⸗ 
ſtandes und zahlreichen Gäſten aus Magde⸗ 
burg auch der Verbandsanwalt Dr. Max Hirſch 
und die Herren Hahn und Klinzmann⸗ Burg 
theilnahmen, beſchloß nach eingehender Dis⸗ 
kuſſion mit allen gegen zwei Stimmen die Auf⸗ 
rechterhaltung des § 75, d. h. die Unterwerfung 
unter das neue Krankenkaſſengeſetz und 
nahm hierauf das demgemäß abgeänderte Statut 
einſtimmig an. 

— Folgendes Schriftſtück iſt der 
„Vorwärts“ in der Lage zu veröffentlichen: 
„Berlin W., den 4. Juli 1892. Vertraulich. 
Reichspoſtamt. 3. Abtheilung. Nach einer An⸗ 
gabe in der Nummer 6 der Zeitſchrift des 
„Verbandes Deutſcher Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Aſſiſtenten“ vom 1. Juni ſoll am 5. und 
6. Auguſt in Berlin ein Verbandstag abge⸗ 
halten werden. Ew. Hochwohlgeboren wollen 


den die Baroneſſe ſchon vorher ſo verwundert 
betrachtet hatte. 

Die junge Dame verſtand im erſten Augen⸗ 
blicke dieſe ſehr höfliche Geſchäftsſprache des 
Briefes nicht ganz, welcher von dem Inhaber 
eines großen Modegeſchäftes in der Reſidenz 
unterfertigt war. Der Mann bat um Entſchul⸗ 
digung, daß er das gnädige Fräulein beläſtige, 
aber er ſehe ſich genöthigt, die ſehr geſchätzte 
Kundin um Auskunft zu erſuchen, an wen 
fernerhin die Conti geſandt werden ſollten, da 
mehrere Schreiben an die Gutsverwaltung 
gänzlich unbeantwortet geblieben ſeien. Zugleich 
erlaube man ſich, das Conto des letzten Jahres 
beizulegen. — „Das fehlt wahrſcheinlich noch, 
daß ich mich um ſolche Dinge kümmern ſoll,“ 
rief die junge Dame nach der Lektüre dieſer 
Epiſtel ſehr indignirt aus, und mit einer 
raſchen Bewegung war der Brief in zwei 
Hälften zerriſſen. 

Schon wollte die Baroneſſe die Stücke in 
die lodernde Flamme des Kamins werfen, als 
ihr einfiel, es könnte doch vielleicht gut ſein, 
den Brief dem Vater zu zeigen, den Brief und 
die Rechnung. Langſam legte die junge Dame 
den zerriſſenen Brief wieder auf den Tiſch und 
las nun erſt bedächtig die einzelnen Poſten der 
Rechnung durch. Sogar ihr, der an hohe Preiſe 
für Toilettebedürfniſſe gewöhnten Dame, er⸗ 
ſchienen die Zahlen bedenklich. Sollte ſie wirk⸗ 
lich mit dieſer Rechnung zum Vater gehen, der 
ja doch — trotz feiner gegentheiligen Verſiche⸗ 
rungen in Geldangelegenheiten allerlei 
Kummer und Sorgen hatte? Hella mußte es 
ja ſehen, ſo ſehr ſie ſich auch dagegen anfangs 
geſträubt hatte. Wollte ihr Vater ja ſogar, wie 
er neulich geäußert hatte, eine Anzahl Pferde 
verkaufen, die ihm doch ſo viel Vergnügen 
machten. 


Das hätte er wohl nimmer gethan, 


geeignete Vorkehrungen treffen, daß etwaige 
Verſuche von Beamten, an dieſer Verſammlung 
theilzunehmen, thunlichſt vereitelt werden, und 
daß insbeſondere der etwa bereits ertheilte Er⸗ 
holungsurlaub nicht dazu benutzt werde, die 
Betheiligung an der Verſammlung zu ermög⸗ 
lichen. Fiſcher. An den kaiſerlichen Ober⸗ 
Poſtdirektor Herrn N. N. Hochwohlgeboren 
in X. Eigenhändig.“ Herr Geheimrath Fiſcher 
wird vorausſichtlich im Reichstage danach ge: 
fragt werden, wie dieſe Verfügung zu ſeinen 
Reichstagsreden über den Aſſiſtentenverband paßt. 
Zur Choleragefahr. Die 
deutſche mediziniſche Wochenſchrift behauptet, 
daß bereits ſeit April dieſes Jahres bei Paris 
Fälle von echter aſiatiſcher Cholera aufgetreten 
ſind. Der wahre Sachverhalt wurde vertuſcht 
und die Krankheitsfälle als Cholera nostras 
bezeichnet. — Laut amtlicher Bekanntmachung 
unterliegen ſämmtliche aus ruſſiſchen Oſtſeehäfen 
kommenden Schiffe einer geſundheits⸗ 
polizeilichen Kontrole ſeitens des 
Quarantäneamts in Bremerhaven. Ohne 
Quarantäne » Abfertigung darf kein Schiff 
Bremerhaven paſſiren. — Der „Reichanzeiger“ 
veröffentlicht im Auftrage des Miniſters der 
Geiſtlichen-, Unterrichts- und Medizinal⸗Ange⸗ 
legenheiten eine Belehrung über das Weſen der 
Cholera und das während der Cholerazeit zu 
beobachtende Verhalten. 


— Eine Illuſtration zur Sonn⸗ 
tagsruhe. In Binz auf Rügen trat am 
Sonntag, wie dem „Berl. Tagebl.“ von dort 
gemeldet wird, der Gendarm an Damen, welche 
gemüthlich in ihren Strandkörben ſaßen und 
ſich mit Handarbeiten beſchäftigten, heran und 
unterſagte ihnen dieſe „Sonntagsarbeit“!! — 
Eine derartige Auslegung des Geſetzes dürfte 
doch wohl weder in den Intentionen des Geſetz⸗ 
gebers gelegen haben, noch dürfte ſie von einer 

höheren Inſtanz gebilligt werden. Leider kann 
man bei uns ja aber oft die Beobachtung 
machen, daß untergeordnete Organe in ihrem 
Uebereifer beſtrebt ſind, die Geſetze bis zur 
Grenze des Möglichen auszulegen und anzu⸗ 
wenden, wodurch der gute Zweck derſelben dann 
häufig genug verfehlt und die Abſicht des Geſetz⸗ 
gebers in ihr Gegentheil verkehrt wird. — 
Vernunft wird Wahnſinn, Wohlthat Plage! 


— Ueber den Prozeß Buſchhoff 
ſtellt die Münchener „Allgem. Ztg.“ juriſtiſche 
Betrachtungen an, die im höchſten Grade be⸗ 
achtenswerth ſind. Sie beſtreitet zunächſt, daß 
die Erhebung der Anklage und die Eröffnung 
des Hauptver fahrens überhaupt berechtigt war. 
Die Staatsanwaltſchaft habe die Ueberzeugung 
von der Unſchuld des Angeklagten von vorn⸗ 
herein gehabt. Eine Erhebung der Anklage aus 
bloßen Zweckmäßigkeitsgründen aber widerſtreite 
dem Geſetze durchaus. Der preußiſche Richter 
habe kein Recht, die Betrachtung anzuſtellen, 
daß der Verdacht gegen den Angeklagten nur 
dadurch im öffentlichen Bewußtſein gänzlich 
zerſtreut werden könne, daß ein förmliches Ver⸗ 
fahren ſtattfinde. Das ſei eine politiſche Rück⸗ 
ſicht, welche in der deutſchen Rechtspflege nie⸗ 
mals eine Rolle ſpielen dürfe. Man dürfe 
auch nicht den Einwand erheben, daß hier ein 
Ausnahmeprozeß vorgelegen hätte. Denn einen 
ſolchen Begriff kenne das Recht nicht. Es ver⸗ 
ſtoße auch gegen das Geſetz, einen Angeklagten 
—— — — — ——— —ẽ j — 


wenn nicht die höchſte Noth wendigkeit es ge⸗ 
fordert hätte. Denn, daß er ſich unnützer Sorge 
um die Pflege der Thiere entſchlagen wollte, 
das konnte nicht der wahre Grund für die Ein⸗ 
ſchränkung ſein. Was aber thun, woher dieſe 
Rechnung bezahlen, die, wie es ihr Stolz 
forderte, doch ſofort bezahlt werden mußte? 
Baargeld, über welches ſie im Moment ver⸗ 
fügte, deckte nicht den zehnten Theil dieſer 
Schuld. Die Baroneſſe brauchte ſelten größere 
Summen, da es Brauch war, daß alle Rech⸗ 
nungen, auch die für die Baroneſſe, an die 
Gutsverwaltung geſandt wurden. Seit Salberg 
fort war, leitete Siegfried proviſoriſch die Ver⸗ 
waltung. Sollte ſie ihm dieſe Rechnung zeigen, 
deren Zahlen gar laut von ihrer Eitelkeit und 
Verſchwendung erzählten? Sollte ſie ihm vor⸗ 
rechnen, was in häßlichem Gelde der Spitzen⸗ 
duft und Seidenglanz koſtete, der ihre ſchöne 
Geſtalt umhüllte? „Ja, gerade ihm,“ dachte 
ſie mit einem gewiſſen Trotze, „er hat ſich in 
die Verwaltung eingedrängt, er muß Rath 
ſchaffen.“ 

Die Baroneſſe läutete heftig ihrem Kammer⸗ 
mädchen, aber Mademoiſelle Milka ſchien nicht 
zu hören. In ihrer Ungeduld trat die junge 
Dame auf den Korridor hinaus, da klang von 
der Treppe herauf gedämpftes Lachen. Die 
Baroneſſe näherte ſich der Treppe, die weichen 
Matten im Korridor machten ihren Schritt 
unhörbar. Ein Blick über das Treppengeländer 
zeigte ihr eine nicht mißzudeutende Gruppe. 
Milka trug ein Kleid der Baroneſſe über dem 
linken Arme, mit der rechten, freien Hand mühte 
ſie ſich, zwei braune, kräftige Männerhände 
fortzuſchieben, die ſich über ihre liſtigen Augen 
gelegt hatten. „Nun, wer iſt's?“ fragte der 
Mann mit verſtellter Stimme und küßte das 
kleine, roſige Ohr des hübſchen Kammermädchens. 
— „Wenn's nicht der Förſter oder der Koch 


— 


lediglich um ſeiner eigenen Sicherheit willen in 
Haft zu nehmen. Endlich ſei es ein Verfahren 
ohne Vorgang, einen Unterſuchungsrichter um 
deswillen wegen befürchteter Befangenheit abzu⸗ 
lehnen, weil er mit dem Vertheidiger des An⸗ 
geklagten verwandt oder nahe verſchwägert ſei. 
— Alle dieſe Betrachtungen ſind von juriſtiſchem 
Standpunkte aus vollkommen berechtigt, ſind 
ſogar unwiderleglich. Und dennoch müſſen wir 
uns ſagen: es iſt ſowohl um des Angeklagten 
willen als um des öffentlichen Rechtsgefühls 
willen ein Glück, daß es zu dem Prozeſſe ge⸗ 
kommen iſt. Zwar iſt der Ausfall deſſelben 
nicht im Stande geweſen, die Verleumdungen, 
die gegen Buſchhoff ausgeſtreut ſind, zu tödten. 
Aber ſie ſind doch auf ein enges Feld einge⸗ 
ſchränkt worden. Der Fehler, den man machte, 
indem man überhaupt eine Anklage gegen 
Buſchhoff erhob, war die Konſequenz früherer 
Fehler. Er war eine unvermeintliche Folge 
davon, daß man den Ausſchreitungen der antiſe⸗ 
mitiſchen Agitation viel zu lange Nachſicht ent⸗ 
gegengetragen hatte. Es iſt ja unverkennbar, 
daß die Regierung gegen Vergehungen, die aus 
antiſemitiſchen Exzeſſen folgen, nicht mit der 
Strenge einſchreitet, die ſie unter anderen Um⸗ 
ſtänden an den Tag legen würde. Der beſte 
Beweis dafür iſt das Verfahren gegen Ahlwardt, 
gegen den man erſt einzuſchreiten anfing, als 
ſein Treiben ſchon lange Zeit gedauert hatte. 
Die Milde und Schonung, mit welcher die Re⸗ 
gierung gegen die antiſemitiſche Agitation vor⸗ 
geht, muß in der Meinung des Volkes dem 
Glauben Vorſchub leiſten, daß dieſe Agitation 
eine nicht unberechtigte ſei. 

— Noch immer das jüdiſche Blut⸗ 
ritual. Prof. Dr. Strack hat ſich bekannt⸗ 
lich bereit erklärt, die Artikel des Mailänder 
„Oſſervatore cattolico“ über das jüdiſche Blut⸗ 
ritual zu widerlegen und ſtellte dem Mailänder 
Blatte frei, drei Schiedsrichter zu beftimmen, 
von denen zwei Katholiken ſein könnten und 
zwar aus der Zahl derjenigen, welche an einer 
deutſchen Univerſität Theologie oder orientaliſche 
Sprachen lehren. Dem „Oſſ. catt.“, der 10 000 
Franken als Preis ausgeſetzt hatte, iſt die 
Sache offenbar leid geworden. Er präſentirt 
Herrn Profeſſor Strack eine Anzahl — anti⸗ 
ſemitiſcher Autoritäten zur Auswahl. Zu⸗ 
nächſt Prof. Dr. Rohling in Prag, der den 
Talmud nicht leſen kann, Prof. J. Ecker⸗Trier, 
der angebliche Verfaſſer des „Judenſpiegels im 
Lichte der Wahrheit“, deſſen wirklicher Verfaſſer 
der Jude Aron Brimann iſt, der erſt zum 
Proteſtantismus, dann zum Katholizismus über⸗ 
getreten iſt und am 6. April 1885 vom Wiener 
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naten Kerker und Landesverweiſung verurtheilt 
wurde und der nachher in ſeinem mit 
Approbation des Biſchofs Eder herausgegebenen 
Buche „Die Kabbala“ erklärt hat, die geſammte 
antiſemitiſche Talmud⸗Gelehrſamkeit einſchließlich 
des „Judenſpiegels“ baſire auf Dummheit und 
Unwiſſenheit! Der dritte Schiedsrichter des 
„Oſſ. catt.“ iſt Bibliothekar Weißbach in 
Leipzig, der vierte Dr. Erich Biſchoff in 
Görlitz, dann kommt der frühere Syndikus von 
Korfu, Theotakis und etliche italieniſche „Ka⸗ 
pazitäten“, die namhaft zu machen der „Oſſ.“ 
ſich vorbehält! Das Mailänder Antiſemiten⸗ 
blatt hätte ebenſogut Herrn Ahlwardt als Sach⸗ 
verſtändigen in Vorſchlag bringen können. 


iſt,“ lachte Milka, „ſo iſt's der ſchlimmſte Mann 
im ganzen Schloſſe, welcher, wie Louis ſagt, 
den armen Mädchen nur ſchöne Worte vorredet, 
gerade wie ſein Herr, und ſich nichts daraus 
macht, wenn ſich die Betrogenen die Augen 
blind weinen.“ Die Baroneſſe trat raſch 
zurück; denn Paul hatte jäh die Hände ſinken 
laſſen. „Das hat Dir Louis geſagt?“ rief der 
Jäger zornig, „der Hallunke, der — und Du 
haſt es geglaubt?“ 

Milkas Antwort mußte ſehr beruhigend 
lauten, obgleich man kein Wort vernahm, nach 
einer kleinen Pauſe ſagte das Mädchen wie 
bittend: „Ich möchte meinem gnädigen Fräulein 
doch mittheilen, daß ich Deine Braut bin, da⸗ 
mit ſie nichts Schlimmes von mir denkt.“ — 
„Sag's lieber noch nicht, Milka,“ entgegnete 
Paul treuherzig; „denn ſieh', wer weiß, ob 
der Herr Direktor nicht ſehr böſe ſein würde, 
daß ich mich mit Dir verlobt habe, da er es 
nicht einmal gern ſieht, wenn ich mit Dir 
ſpreche.“ — „Und da fürchtet ſich der Herr 
Paul vor ſeinem geſtrengen Herrn?“ fragte 
Milka ſpöttiſch. — „Der Herr Direktor iſt 
der beſte Mann auf der Welt,“ entgegnete 
Paul mit Ueberraſchung, „aber Ungehorſam 
duldet er nicht.“ — „Ganz wie mein gnädiges 
Fräulein,“ meinte das Kammermädchen. 
„Ach was, mit dem Herrn Direktor kann ſich 
Dein hochmüthiges, gnädiges Fräulein gar 
nicht vergleichen, für das ein Diener nicht 
einmal ein rechter Menſch iſt,“ rief Paul 
ärgerlich. — „Sie iſt gar nicht hochmüthig, ſie 
thut nur ſo,“ widerſprach Milka. — „Um ſo 
ſchlimmer.“ — „Und Deinen Direktor kann ſie 
nicht leiden.“ — „Na, ihm iſt es gewiß ſehr 
gleichgiltig, ob das hochgeborene Fräulein ihn 
leiden kann oder nicht!“ 


(Fortiegung folgt.) 


— Bochumer Stempelfälſchungs⸗ 
Am Mittwoch erklärte der Zeuge 
Dietz, er ſei von dem Werkmeiſter Kirchner be⸗ 
auftragt worden, an einem Walzſcheibenrad den 
Stempel mit dem Hammer zuzuſchlagen, nach⸗ 
dem der Vorarbeiter Müller davon einen Blei⸗ 


prozeß. 


abdruck genommen und in die Werkſtätte des 
Graveurs getragen hatte. Kirchner entſinnt ſich 
dieſes Auftrages nicht. Der Zeuge blieb jedoch 
bei ſeiner Ausſage feſtſtehen und bekundet ferner 
das vorgekommene Erwärmen von Fallbär⸗ 
proben. Der Zeuge Debowiak hat geſehen, 
daß von einem Reviſor verworfene Schienen 
in deſſen Abweſenheit nach ihrer Verladung ge⸗ 
ſtempelt wurden. Die Donnerſtag⸗Sitzung ge⸗ 
ſtaltete ſich inſofern intereſſant, als dem Ge⸗ 
richtshof ad oculos demonſtrirt wurde, wie das 
Fälſchen von Stempeln vor ſich geht, der 
Zeuge Quantius feilte den Stempel von einem 
Schienenſtück ab, damit das Ausſehen einer 
ſolchen Schiene gezeigt werde. Quantius 
blieb auch heute dabei, daß ein Signalapparat 
exiſtirt habe, um das Kommen der Reviſoren 
zu aviſiren. Die inzwiſchen vorgeladenen zwei 
Portiers des Werkes beſtreiten, daß ein ſolcher 
Apparat exiſtirt habe. Quantius beharrte auf 
ſeiner Ausſage. Derſelbe wird nachträglich 
vereidigt. 

— Für eine Verſtärkung der 
deutſchen Schutztruppe in Oſtafrika 
wird in der „Kreuzztg.“ angeſichts der Nieder⸗ 
lage im Kilimandſcharogediet Propaganda zu 
machen verſucht und dabei angeregt, ob nicht in 
den Schutzgebieten ſelbſt geeigneter Erſatz zu 
finden ſei. Daß eine ſtärkere Schutztruppe nicht 
ähnliche Mißerfolge ausſchließt, hat Frhr. von 
Soden in ſeinem Bericht ſelbſt zugeſtanden 
durch die von uns wiedergegebene Ausführung, 
daß ein kriegeriſches Vorgehen auch mit über⸗ 
legenen Streitkräften im Kilimandſcharogebiet 
im Erfolg unſicher ſei. Eine ſo große Truppen⸗ 
macht aber, wie ſie erforderlich wäre, um Rache⸗ 
züge nach dem Wunſche der Kolonial⸗Enthuſiaſten 
zu unternehmen und zugleich die dauernde 
Unterwerfung aller gegneriſchen Stämme zu 
ſichern, werden auch die größten Kolonial⸗ 
ſchwärmer nicht verlangen wollen. All' dieſe 
Mißerfolge haben ihren weſentlichen Grund 
in einer ungerechtfertigten Tollkühnheit der 
Expeditionsführer, und auch bei der letzten 
Expedition iſt amtlich feſtgeſtellt, daß genügende 
Gründe für ein angriffsweiſes Vorgehen des 
Frhrn. von Bülow nicht vorlagen und der Er⸗ 
folg des Angriffs von vornherein zweifelhaft 
erſchien. 


len 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wie das „Wiener Abendblatt“ meldet, iſt 
der Graf Georg Ernſt Gersdorf⸗Hermsdorf auf 
Requiſition des Wiener Landes Gerichtes auf 
einer Eiſenbahnfahrt nach Iglau verhaftet 
worden. Die Verhaftung ſoll mit dem Konkurſe 
der Friedrichsdorfer Zeughütten⸗Aktiengeſellſchaft 
im Zuſammenhang ſtehen. 

Italien. 

Nach einer Meldung der „Pol. Correſp.“ 
aus Rom ſteht es jetzt feſt, daß anläßlich des 
Beſuches des italieniſchen Königspaares in Genua, 
Deutſchland, England, Frankreich und Spanien 
Geſchwader zur Begrüßung der Majeſtäten nach 
der genannten Stadt entſenden. Die Reiſe des 
Königspaares wird nicht vor Ende Auguſt er⸗ 
folgen. 

Cipriani und 6 mitverurtheilte Anarchiſten 
ſind heute im Zellengefängniß von Peronſa 
eingetroffen. Eine Durchſuchung der Zelle 
Cipriani's, welche angeblich auf Berichte der 
italieniſchen Geſandten in Berlin, London und 
Paris vorgenommen wurde, ſoll ergeben haben, 
daß der Gefängnißwärter den Gefangenen einen 
Briefwechſel mit anarchiſtiſchen Führern geſtattet 
habe. Insbeſondere ſollen in der Zelle Ciprianis 
Briefe von Merlino und Malacoſta vorgefunden 
worden ſein. 

Der Ausbruch des Aer na hat ſeine frühere 
Heftigkeit wieder erreicht, große Steinkörper 
werden untermiſcht mit Aſche und Rauch hoch 
in die Luft geſchleudert. Das Getöſe iſt ſo 
ſtark und heftig, daß in den Häuſern die Fenſter 
klirren. Der Lavaausfluß hat zugenommen. 

f Spanien. 

Wegen der Vorgänge in Marokko bleibt das 
ſpaniſche Geſchwader vor Huelva, um im 
Nothfalle ſofort bereit zu ſein. 

Ein Aufſtand in Kuba ſcheint wieder ein⸗ 
mal bevorzuſtehen und könnte dieſer den Spaniern, 
die ihre Herrſchaft über die Inſel in diktatoriſcher 
Weiſe ausnutzen, recht unbequem werden. In 
New⸗Orleans am Mittwoch aus Kuba einge⸗ 
troffene Nachrichten melden das Wachſen der 
Gährung unter der Bevölkerung, der Ausbruch 
einer Revolution wird täglich erwartet. Die 
in Mexiko und Florida lebenden Kubaner 
rüſteten ein Expeditionskorps zur Unterſtützung 
der Aufſtändiſchen aus. 

Frankreich. 

Es iſt konſtatirt worden, daß die Cholera 
in der Umgegend von Paris wieder bedrohlicher 
auftritt. Nach amtlichen Mittheilungen ſind 
innerhalb 24 Stunden 17 Erkrankungen und 
9 Todesfälle vorgekommen. 


Am Mittwoch begann vor dem Schwur⸗ 
gerichte in Verſailles der Prozeß gegen die 
vier des Dynamitdiebſtahls in Soiſy ſous 
Etiolles angeklagten Anarchiſten. Der Ange⸗ 
klagte Etievant, der ſich weigerte aufzuſtehen 
und ſeinen Namen anzugeben, verſuchte Theorien 
der Anarchiſten dazulegen, wurde aber vom 
Präſidenten zum Schweigen gebracht. Die Ver⸗ 
nehmung der Angeklagten erfolgte ohne weiteren 
bemerkenswerthen Zwiſchenfall. 

Schweden und Norwegen. 

Die Nor wegiſche Miniſterkriſis iſt nunmehr 
thatſächlich als beendet anzuſehen. Der König 
erſuchte in einem am Mittwoch abgehaltenen 
Miniſterrathe das Miniſterium Steen, im Amte 
zu verbleiben. Der Miniſterpräſident Steen 
erklärte ſich hierzu unter den mit dem Stor⸗ 
thing vereinbarten Bedingungen bereit, die wie 
wir bereits am Mtitwoch mitgetheilt haben, 
im weſentlichen darin beſtehen, daß die Kon⸗ 
ſulatsfrage bis auf weiteres vertagt wird. 
Damit hat der Streit, welcher zeitweilig ſchon 
einen ziemlich ernſten Charakter anzunehmen 
drohte, vorläufig ſein Ende erreicht, allerdings 
in einer Weiſe, die ſich nur als fauler Friede 
charakteriſiren läßt, da der eigentliche Streit⸗ 
punkt bei jeder Gelegenheit wieder aufleben 


kann. 
Rußland. 

Nachdem zur diesjährigen Meſſe in 
Niſchni⸗Nowgorod nur ein Drittel der 
Waaren, wie in früheren Jahren, eingetroffen 
ſind, wird die Meſſe früher geſchloſſen werden. 
Viele Meſſebeſucher wohnen anſtatt in Niſchni⸗ 
Nowgorod in benachbarten Ortſchaften. 

Die Cholera macht immer weitere Fort⸗ 
ſchritte nach Weſten. Ein Privattelegramm der 
„Schleſ. Ztg.“ meldet ſogar ſchon, wie in ärzte 
lichen Kreiſen Warſchaus verlautete, ſei die 
aſiatiſche Cholera auch in Warſch au ſporadiſch 
aufgetreten. In den letzten Tagen ſeien vier 
Todesfälle konſtatirt. Nach amtlicher Peters⸗ 
burger Mittheilung ſind bis zum 24. d. Mts. 
in zwei Dörfern des Gouvernements Poltawa 
und auf den Stationen der Kursk⸗Charkow⸗Aſow⸗ 
Eiſenbahn insgeſammt 30 Cholera:-Todesfälle 
vorgekommen. An der Wolga ſind oberhalb 
Niſchni⸗ Nowgorod einige choleraähnliche 
Erkrankungen vorgekommen, welche jedoch als 
ausgeſprochene Cholera nostras und nicht als 
aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt worden ſind. Da⸗ 
gegen ſind in Charkow einige Fälle von 
aſiatiſcher Cholera konſtatirt worden. Auch in 
den beiden Uralgouvernements Perm und 
Orenburg iſt die Krankheit jetzt aufgetreten. 
In einer ländlichen Gemeinde des Kreiſes 


I Srenburg find bis jetzt 10 Perſonen der Cholera 


zum Opfer gefallen. 

Wie der amtliche „Warſchawski Dnewnik“ 
meldet, fanden am 16. Juli in den Ortſchaften 
Siedlec und Stygowice zwei Dynamit⸗ 
Exploſionen ſtatt, welche ſich gegen höhere 
Bergwerksbeamten der Bergwerksgeſellſchaft des 
Grafen Renard richteten. Die Dynamitpatronen 
platzten unter den Fenſtern der Privatwohnung 
des Direktors und des Kaſſirers, ohne beſonderen 
Schaden anzurichten. Die Thäter ſind un⸗ 
bekannt. 

Rumänien. 


Der „Timpul“ meldet, daß ſich die Cholera 
in bedrohlicher Weiſe der rumäniſchen Grenze 
nähere. 

Bulgarien. 

Ueber die Schritte, welche ſeitens einiger 
Vertreter auswärtiger Mächte gemacht wurden, 
um die Begnadigung der im Prozeſſe Beltſchew 
zum Tode Verurtheilten, äußern ſich amtliche 
Perſonen von Bedeutung, daß man Bulgarien 
nicht verwehren könne, Juſtiz wenigſtens den 
eigenen Unterthanen gegenüber, unbeeinflußt aus⸗ 
zuüben. Es liege abſolut kein Grund vor, 
irgend welches Mißtrauen in die bulgariſche 
Juſtiz zu ſetzen. Bulgarien ſei nicht das Land, 
wo Milde anwendbar ſei. „Swoboda“ ſchreibt: 
„Die trauernden Familien der Hingerichteten 
ſollen Rußland und deſſen Diplomatie verfluchen, 
welche mit Karawelow gemeinſam ſchuldig ſeien. 
So müſſe es eigentlich Allen ergehen, welche ihr 
Vaterland unter die Füße des Zaren werfen 


wollen. 
Afrika. 

Aus Tanger wird gemeldet, daß die 
Inſurgenten nunmehr Tanger ſelbſt bedrohen. 
Die Europäer daſelbſt ſchweben in großer 
Gefahr und befinden ſich in größter Beſorgniß. 

Einen ſchlauen Plan hat der Sultan von 
Marokko erſonnen, um ſich von den ihm 
unbequemen engliſchen Drängern zu befreien, 
die ihn durchaus zum Abſchluß eines Vertrages 
zwingen wollen. Der „Times“ wird aus Tanger 
telegraphirt, nach Meldung aus Fez vom 20. d. 
M. habe der Sultan von Marokko die Abſicht 
kundgegeben, den Kaiſer von Rußland um die 
Ernennung eines ruſſiſchen Geſandten für 
Marokko zu erſuchen, um bei der Freundſchaft 
zwiſchen Frankreich und Rußland von dem 
Einfluß der anderen europäiſchen Mächte unab⸗ 
hängig zu werden. Helfen freilich wird dieſe 
Pfiffigkeit dem Sultan nichts. Die engliſche 
Zähigkeit in ſolchen Angelegenheiten iſt zu 
bekannt, und ferner iſt es zweifelhaft, ob Ruß⸗ 
land geneigt iſt, zu ſeinen inneren Schwierig⸗ 


** eiten auch noch in die marokkaniſchen Angele⸗ 
ghenheiten ſich einzumiſchen, an denen es weder 
4 direkt noch indirekt betheiligt iſt. 

j ; Amerika. 

: Bei dem in Pitts burg verhafteten 
Anarchiſten Bauer, einem Freunde des Atten⸗ 
täters gegen den Direktor Trick, wurde ein 
Verzeichniß von 70 amerikaniſchen Millionären 
gefunden und man glaubt aus dieſem Umſtande 
folgern zu können, das gegen dieſe Millionäre 

Attentate geplant geweſen. Außer dem Atten⸗ 
täter wurden noch die Anarchiſten Bergmann, 
Bauer und Knold verhaftet. Der Sitz des 
Komplottes ſoll New⸗York geweſen fein. 

Aus Carracas wird depeſchirt, daß der 
Kongreß einberufen worden ſei. Den revo⸗ 
lutionären Mitgliedern find übereinſtimmende 
Brieſe zugeſtellt worden, welche ihnen die 
Rückkehr zur Stadt ermöglichen. — Die erregte 
und erbitterte Menge hat den Markt voll⸗ 
ſtändig eingeäſchert. Man verlangt unentgeld⸗ 
liche Austheilung von Mehl. 
— — nn an na 


Provinzielles. 


Marienwerder, 27. Juli. (Unglücksfall. Unſinnige 
Wette.) Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am 
letzten Sonntage auf der Beſitzung des Herrn O. 
in G. Während Herr O. nach einem benachbarten 
Vergnügungsorte ſich begeben hatte, wußte ſein 13. 
jähriger Sohn ſich ein Gewebr zu verſchaffen, um mit 
dieſem auf die Jagd zu gehen. Als nach dem Ueber- 
ſpringen eines Grabens von einem Begleiter des 
jugendlichen Schützen dieſem die Waffe zugereicht 
wurde, entlud ſich dieſelbe und der volle Schrotſchuß 
drang dem jungen O. in den einen Oberſchenkel. Die 
Verletzung iſt leider eine ſehr bedenkliche. — Das 
Opfer einer unſinnigen Wette iſt den „N. W. M.“ 
zufolge der Schuhmacher K. in Rundewieſe geworden. 
Am legten Montage trank derſelbe in Folge einer 
Wette in ganz kurzer Zeit einen Liter Branntwein 
aus; geſtern fand man den Mann todt im Walde 
liegen. Es iſt zweifellos, daß ſein Tod eine Folge 
jener Unmäßigkeit iſt. Der Verſtorbene hinterläßt 
Frau und drei kleine Kinder in ſehr dürftigen Ver⸗ 
— hältniſſen. 


die Flucht der Gefangenen. 


funden, . 
wieder mit Haſt auf einander. 


Klaſſe verwendet werden. 


Marken bedingt. 


Arbeits- oder Dienſtverhältniß ſtehenden Arbeiter per- 
ſönlich oder durch ihre Ehefrauen dem Kontrolbeamten 
die Quittungskarten vorzulegen haben. Die Leute 
verlieren auf dieſe Weiſe mindeſtens den Verdienſt von 
einem Arbeitstage, wie auch für den Reviſionstag der 
Wirthſchaftsbetrieb für die laut Anordnung mit ihren 
Leuten erſcheinenden Grundbeſitzer zum Theil zum 
Stillſtand kommt. Die Unzufriedenheit iſt dieſerhalb 
ſowohl bei Arbeitern als Arbeitgebern allgemein und 
ſind von beiden bereits viele zu den letzten Reviſionen 
nicht erſchienen, da ſie der Meinung ſind, daß ſolche 
an Ort und Stelle des Betriebes ſtattzufinden hätten 
und ihnen nicht zugemuthet werden dürfe, meilenweite 
Reiſen dieſerhalb zu machen. 

Bromberg, 27. Juli. (Schmalſpurbahn) Von 
hier nach Krone a. d. B. ſoll eine ſogenannte Schmal⸗ 
ſpurbahn gebaut werden. Von einem weiteren Aug. 
bau von Chauſſeen wird innerhalb des Kreiſes Brom⸗ 
berg abgeſehen, da die Herſtellungs⸗ und Unterhaltungs- 
koſten dieſer ſich höher als diejenigen der Schmalſpur⸗ 
bahnen geſtalten. 


Lokales. 
Thorn, 29. Juli. 

— [Herr Regierungspräſident 
von Horn] traf geſtern in Begleitung eines 
Medizinalrathes aus Marienwerder hier ein. 
Die Herren begaben ſich ſofort vom Bahnhof 
aus mit Herrn Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzky, 
Herrn Kreisbauinſpektor Vörkel und Herrn Kreis⸗ 
ſekretär Reiter nach Schillno, wo der Bau 
einer Baracke mit Desinfektionsapparat ge⸗ 
plant war, in welcher bei einem Ausbruch 
der Cholera die erkrankten Schiffer aufge⸗ 
nommen werden ſollen. Der Herr Regierungs⸗ 
präſident hat die Oertlichkeit der Baracke einer 
genauen Beſichtigung unterzogen und die ſo⸗ 
fortige Ausführung des Barackenbaues durch 
Herrn Maurermeiſter Sand angeordnet. Wie 
wir vernehmen, iſt heute ſchon mit dem Bau 
begonnen worden. 

— [Zur Choleragefahr.] Bedeutende 
Aerzte und Fachmänner erſten Ranges ſtimmen 
in der zuverſichtlichen Hoffnung überein, daß 
Mitteleuropa, und beſonders auch Deutſchland, 
vor einer Maſſeninvaſion der Cholera diesmal 
ebenſo unbeſorgt ſein darf wie in früheren 
Jahren. Dabei gehen ſie freilich von der gar 
nicht genug zu betonenden Vorausſetzung aus, 
daß das Publikum nicht etwa durch die von 
den Behörden ergriffenen Schutzmaßregeln dem 
Irrthum verfalle, es ſei nunmehr Alles ges 
ſchehen und man könne im Uebrigen Alles 
gehen laſſen wie es wolle. Sollen die behörd⸗ 
lichen Vorkehrungen den beabſichtigten Zweck 
möglichſt ſicher und gründlich erreichen, ſo iſt 


ülÿberfallenen Herren giebt zu keinen ernſten Beſorg⸗ 
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ihnen in die Hände arbeite und nach Kräften 
verhindere, daß etwa zu uns herübergelangende. 
Anſteckungskeime, deren abſolute Fernhaltung 
ein Ding der Unmöglichkeit iſt, günſtige Er⸗ 
haltungs⸗ und Fortpflanzungsbedingungen vor⸗ 
finden. Ganz beſonders iſt allergrößte Reinlich⸗ 
keit geboten. Von unzähligen Perſonen wird 
gegen die Grundregeln der Volkshygiene tag⸗ 
täglich weniger aus böſem Willen als aus Un⸗ 
verſtand und Leichtſinn geſündigt; aber was 
in normalen Zeiten ohne ernſtere Bedenken 
hingehen mag, kann im kritiſchen Augenblick 
von den ſchwerſten Folgen nicht nur für die 
Betreffenden allein, ſondern für die Allgemein⸗ 
heit werden. Ganz beſonders dankbar iſt es 
daher anzuerkennen, daß Herr Bürgermeiſter 
Schuſtehrus in der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung zur Beruhigung der Bürgerſchaft das 
Wort ergriff. Die ſtädtiſchen Behörden haben 
in vollſtem Maße ihre Pflicht gethan und nun 
iſt es eine heilige Pflicht aller Einwohner 
unſerer Stadt, die gegen anſteckende Krank- 
heiten im Allgemeinen und die drohende 
Cholera im Beſonderen ergriffenen Maßregeln 


Danzig, 27. Juli. (Feuer.) In Klein Plehnen- 
dorf brannten geſtern früh von der Nickel'ſchen Be⸗ 
ſitzung Wohnhaus, Scheune und Stall nieder. Drei 
Pferde, ſämmtliche Schweine und das Federvieh find 
in den Flammen umgekommen. Ein Pferd wurde von 
einem Knechte noch gerettet, leider hat derſelbe dabei 
erhebliche Brandwunden davongetragen; auch das 
Pferd iſt ſchwer verbrannt. 

Elbing, 27. Juli. (Feuer. Ertrunken.) In der 
Nacht zum Sonnabend brannte in Jonasdorf der 
Pferde- und Viehſtall des Herrn Adolf Tornier nieder. 
Die im Stalle befindlichen zwei Jährlinge wurden ge⸗ 
rettet, nur vier Ferkel ſind verbrannt; das andere 
Vieh und Pferde befanden ſich auf der Weide. Sämmt⸗ 
liche auf dem Stalle befindlichen Futtervorräthe find 
mitverbrannt. Man vermuthet nach der „C. Z.“, daß 
das Feuer durch das Brühen des friſch eingebrachten 
Heues entſtanden iſt. — Am letzten Sonntag befand 
ſich der Schiffer Sprengel mit einer Ladung Holz auf 
der Fahrt von Elbing nach Danzig im Kraffohlkanal, 
wo Schiffer und Matroſe treidelten. Der kleine 
8% Jahre alte Sohn des Sp. wollte in einem Hand⸗ 

n Vater und Matroſe an Bord holen, wobei ihm 
ve Pantoffel in das Waſſer fiel. Beim Auffiſchen 
eſſelben verlor der Kleine das Gleichgewicht und 
ſtürzte ins Waſſer, wo er ſofort unterging und ertrank. 
wrde nach einer Stunde konnte die Leiche gefunden 
n. 
Königsberg, 26. Juli. („Entſchuldigen Sie, ich 


— 


bin Nipiliftin“) — mit dieſen Worten trat geitern eine durch Reinhaltung der Häufer, Woh 
Dame in die W ea ter e ee urch Reinhaltung der Häuſer, Wohnungen 
wolnhoften Fame und dab anf den Sach Gal. und Höfe kräftigſt zu unterftügen, denn nach 


Prof. Dr. Koch's Ausſpruch iſt der ärgſte 
Feind der Cholera die Reinlichkeit. Nicht 
weniger dankenswerth iſt auch die von dem 
Herrn Bürgermeiſter gegebene Verſicherung, daß 
den Vertretern der Preſſe über die betreffenden 
Maßnahmen der ſtädtiſchen Behörden in den 
rathhäuslichen Bureaus ſtets bereitwilligſt Aus⸗ 
kunft werde ertheilt werden. 

— [Maßregeln gegen die Ein⸗ 
ſchleppung der Cholera.] Sämmtliche 


Ich werde daher“ — fuhr ſie redſeli — „hl 
) g fort „bier 
in bieer Wohnung bleiben, denn ich komme von einem 
habe Wege direkt aus dem Innern Rußlands und 
1 € hier in Königsberg die nihiliſtiſche Propaganda 
für längere Zeit zu betreiben.“ Ueber dieſe Eröffnung 
war der Hausherr fo wenig erfreut, daß er ſofort 
£ Soap einem Schutzmann ſchickte. Derſelbe erbot ſich, 
| er Fremden ein noch geeigneteres Lokal als Operations 
j baſis für ihre nihiliſtiſche Thätigkeit anzuweiſen, und 
— führte fie nach dem Polizeigewahrſam. Man hat es 

offenbar mit einer Geiſtesgeſtörten zu thun. 

uſterburg, 27. Juli, (Durchbrenner Gleiß und 


> Genoffen) haben. wie der „O. V.“ von glaubwürdiger Rußl B k de Rei 

See mitgetheili m „O. V. raus Rußland per Bahn ankommende Reiſende 
= Be ge mama: „folgenden 3 zu Fuß bei werden auf dem hieſigen Hauptbahnhof durch 
dem von Seßlacken ausgebauten Beſitzer Walter ein, | den Kreisphyſikus Herrn Dr. Siedamgrotzky 


1 ließen ſich ein Glas Milch reich 
5 N hen und baten denſelben 
um Fuhrwerk. Diefer wies ſie an den Beſitzer 
Krapf . Stanten, welcher die Entſprungenen bis 
u ſchken für 6 M. fuhr. Hier engagirten fie 
nr * eine weitere Fahrt bis Budwethen, wofür 
. zahlten. 1 einer weiteren Beförderung nach 
65 5 a ließ ſich Wisbar nicht bewegen, obgleich 
Pit: . uchtlinge demſelben jeden beliebigen Preis zu 
zahlen ſich bereit erklärten. Dieſelben haben offenbar 
1 4 ihren Weg nach der Grenze fortgeſetzt und dieſelbe 
ch bereits lange überſchritten. Sie ſollen mit reichlichen 


u 


auf ihren Geſundheitszuſtand unterſucht. Reiſende 
des Schlafwagens Warſchau-Berlin dürfen außer 
Thorn auf den Zmifchenftationen den Wagen 
nicht verlaſſen; eine Unterſuchung der Paſſagiere 
und Desinfektion des Schlafwagens findet bei 
der Ankunft in Berlin ſtatt. — Ferner iſt ein 
amtliches Telegramm hier eingetroffen, wonach 
das Auftreten der Cholera in Warſchau be⸗ 
ſtimmt konſtatirt iſt. 


Mitteln ausgeſtattet ſein. Erſt am Sonntag erfuhren 
Wisbar und ſein Nachbar durch die Zeitungen über 


Gumbinnen, 27. Juli. (Vom Klebegeſetz.) Nach⸗ 
dem erſt Ende vorigen Jahres Reviſionen der Arbeiter. 
quittungskarten in den verſchiedenen Kreiſen ſtattge⸗ 
folgen ſie in verſchiedenen derſelben ſchon 
Nach der Anweiſung 
des Vorſtandes ſoll dabei ganz beſonders darauf ge⸗ 
ſehen werden, ob für die Inſtleute Marken der zweiten 
Thatſächlich giebt es aber 
nicht wenige ſogen. Los- oder Inſtleute, deren Wochen ⸗ 
und Jahresverdienſt keineswegs die Verwendung dieſer 
Noch weiter geht die hier und da 
getroffene Anordnung, daß alle in einem nicht feſten 


auch hier nicht ausbleiben. — Am 


es unumgänglich nothwendig, daß das Publikum 


fubrverbot] iſt 


miſchung von 20 pCt Roggen geſtattet. 


für den Regierungsbezirk Marienwerder im 
laufenden Jahre für Rebhühner, Auer⸗, Birk: 
und Faſanenhennen, Haſelwild und Wachteln 
auf den 17. Auguſt, für Haſen auf den 14. 
September, für den Dachs auf den 16. Sep⸗ 
tember feſtgeſetzt, ſo daß die Jagdzeit beziehungs⸗ 
weiſe mit dem 18. Auguſt, 15. und 17. Sep⸗ 
tember beginnt. 

[Rundreiſeverkehr.] Auf der 
demnächſt ſtattfindenden Verſammlung des Ver⸗ 
eins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen wird dem 
Vernehmen nach eine wünſchenswerthe Ver⸗ 
änderung des Rundreiſeverkehrs zur Sprache 
gebracht werden. Es liegt nämlich ein Antrag 
vor, die Giltigkeitsdauer aller zuſammengeſtellten 
Rundreiſeheſte, alſo ſchon für eine Entfernung 
von 600 Kilometer, auf 90 Tage auszudehnen, 
während bisher die Hefte von 2000 Kilometer 
für 60, kürzere Strecken ſogar nur 45 Tage 
galten. 

— [Theater.] Die Aufführung des L'Arrongeſchen 
Luſtſpiels „Der Kompagnon“ am Donnerſtag Abend 
lag unter einem nicht günſtigen Stern Es fehlte die 
richtige Luſtſpielſtimmung im Publikum. Mochte es 
daher kommen, daß „Der Kompagnon“ nach Dr. Klaus 
nicht recht munden wollte, lag es an dem ſchwachen 
Beſuch des Theaters oder an der Beſetzung der Rollen? 
Kurz und gut, es fehlte der ſogenannte magnetiſche 
Rapport zwiſchen Publikum und Darſtellenden, der 
Boden zur richtigen Empfänglichkeit des Witzes. Trotz · 
dem müſſen wir anerkennen — von einigen Lücken und 
Schwächen abgeſehen — daß die Darſtellung im All⸗ 
gemeinen klappte. So gab Herr Bruck den per 
dantiſchen und choleriſchen Kanzleirath mit trefflicher 
Charakteriſirung, Herr Löwenfeld den Hausdiener 
Friedrich mit trockenem Humor und origineller Maske, 
Herr Stemler den Ferdinand Winkler mit humo⸗ 
riſtiſcher Leichtigkeit in Sprache und Haltung; nur bei 
Herrn Fuchs als Voß müſſen wir annehmen, daß er 
mehr gab als es den Intentionen des Dichters ent⸗ 
ſprach. Es ſprach ſich zu viel Ueberhaſtung in Sprache 
und Geberden aus, welche die Treffſicherheit des Witzes 
ſchwächte. Von den Damen erwähnen wir Frau 
Kerkließ, welche ihre Doppelrollen gleich gut zur 
Geltung brachte, Frau Haſelwander (Frau Voß), 
Frl. Plog (Louiſe), Frl. Bünau (Adele), welche ihre 
wenig dankbare Rolle zu heben verſuchte und vor 
allem Frl. Thewes (Dienſt mädchen Marie) nicht zu 
vergeſſen; ſie trug durch ihren trockenen Humor nicht 
= Mindeſten zu dem bei, was eben gelang. — Heute 

bend gelangt „Satisfaktion“ von Baron von 
Roberts zur erſtmaligen Aufführung. Der Erfolg, den 
das höchſt moderne und gediegene Schauſpiel in der 
Reſidenz und allen bedeutenden Städten erzielte, wird 
Sonnabend Abend 
haben wir den längſt erſehnten echt franzöſiſchen 
Schwank: „Madame Bonivard“ mit Herrn Körner 
(Duval) als Gaſt. Die ungemeine Beliebtheit. die 
ſich der liebenswürdige Gaſt durch die Verkörperung 
des Huſaren⸗Lieutenants Viktor v. Berndt (Veilchen ⸗ 
freſſer) erworben hat, wird gewiß viel dazu beitragen, 
das Haus in allen ſeinen Räumen zu füllen. 

— [Ausflug.] Vorgeſtern unternahm 
Herr Dr. Oeſterreich mit einigen zwanzig 
Schülern unſeres Gymnaſiums einen Ausflug 
nach Bromberg. Um 6 Uhr marſchirte die 
jugendliche Schaar von hier ab. Der Weg 
wurde auf dem rechten Weichſelufer über Grün⸗ 
hof und Wieſenburg genommen. Darauf ging 
es den Deich entlang nach Penſau, wo ungefähr 
um 11½ Uhr Raſt gemacht wurde. Nachdem 
man fi genügend geſtärkt, wurde um 12 ½ Uhr 
wieder aufgebrochen und nach Oſtrometzko weiter⸗ 
marſchirt, wo man nach einem ſehr beſchwer— 
lichen und ermüdenden Marſche um 4 Uhr an⸗ 
langte. Nachdem dort durch eine kurze Raſt 
die Lebensgeiſter wieder angefacht waren, be⸗ 
ſichtigte man den Park und das Schloß des 
Grafen von Alvensleben. Darauf ging's an's 
Weichſelufer; dort nahm man den Brückenbau 
in Augenſchein und fuhr nach Fordon hinüber, 
von wo man um 6 Uhr nach Bromberg ab⸗ 
dampfte. Hier verweilte man bis 11 Uhr und 
kehrte mit dem Nachtzuge nach Thorn zurück. 
Es iſt gewiß dankbar anzuerkennen, daß ſich 
Herr Dr. Oeſterreich in dieſer Weiſe unſerer 
Jugend während der Ferien annimmt. 

— [Der Fluchtlinienplanj für die 
verlängerte Brauerſtraße ſoll geändert werden 
und liegt der neue Plan während 4 Wochen 
vom 1. Auguſt cr. ab im Bureau I zu Jeder⸗ 
manns Einſicht aus, woſelbſt Einwendungen 
gegen denſelben anzubringen ſind. 

— [Diarrhoe] und Leibkolik iſt, wie 
uns mitgetheilt wird, gerade jetzt unter einem 
Theil unſerer Arbeiter ein ziemlich verbreitetes 
Uebel und wir wollen daher nicht unterlaſſen, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß es in ſolchen 
Fällen gerathen erſcheint, ſchleunigſt ärztliche 
Hilfe in Anſpruch zu nehmen, um einem Ueber⸗ 
handnehmen des Uebels vorzubeugen. 

— [Auf dem heutigen Wochenmarkt] koſtete 
Stroh (Richt.) 100 Kilo 5,00, Heu 100 Kilo 5,00, 
Kartoffeln 50 Kilo 1.80 2,00, Rindfleiſch von der 
Keule 1,20 —1,60, Rindfleiſch (Bauchfleiſch) 1,00 bis 
1.20, Kalbfleiſch 1,00 — 1,20, Schweinefleiſch 1,30 bis 
1.40, geräucherter Speck 1,70—1,80, Schmalz 1,60, 
Hammelfleiſch 1,00 —1,20, Eßbutter 1,80 bis 2,00, 
Aale 1,80 2,00, Breſſen 0.60 0,89, Barbinen 
0,60 0,80, Barſche 0,60 — 1,00, Schleie 1,00, Hechte 
1,00, Karauſchen 0,70 — 1,00, Zander 1201,40, Weiß» 
fiſche 0,30 —0,40 M. pro Kilo, Eier 2,00 — 2,40, Krebſe 
1.00 —4,00 M. pro Schock, Milch 1 Liter 0,10—0,12 
Mark. Der Markt war reichlich mit Gemüſe beſchickt, 


— [Das ruſſiſche Getreideaus⸗ 
zu einem weiteren Theile 
aufgehoben worden. Nach einem in dem ruſſiſchen 
„Finanz⸗Anzeiger“ vom 10. Juli 28. Juni d. 
J. veröffentlichten Zirkular des Zolldepartements 
vom 26. v. Mts. hat der Verweſer des Finanz⸗ 
Miniſteriums im Einvernehmen mit dem Miniſter 
des Innern die Ausfuhr von Weizen mit Bei⸗ 


— [Der Schluß der Schonzeit iſt 


10 Pf. pro 6 Köpfchen, 


Kochäpfel 20 Pf., 


es koſteten Zwiebeln 10 Pf., Mohrrüben 10 Pf. pro 
Bundchen, Radieschen 10 Pf. pro 4 Bundchen, Salat 
Schnittlauch 10 Pf. pro 
5 Köpfchen, Spinat 15 Pf., Schooten (grüne Erbſen) 
12 Pf., Bohnen (grüne) 10 Pf., Stachelbeeren 12 Pf., 
Himbeeren 25 Pf., Johannisbeeren 10 Pf., Kirſchen 
(ſüße) 25 Pf., Kirſchen (ſaure) 5 Pf., Birnen 30 Pf., 
Wallnüſſe (grüne) 20 Pf., 
(Rehfüßchen) 10 Pf. pro Pfd., Kohlrabi Mandel 20 Pf., 
Wirſingkohl 25 Pf., Weißkohl 25 Pf. je 3 Köpfe, Roth⸗ 
kohl 15 Pf., Blumenkohl 10—25 Pf. pro Kopf, Gurken 


Pilze 


10—25 Pf. pro Stück, Peterſilie 5— 10 Pf. pro Pack, 
Sellerie 6 Pf. pro Knolle, Rettig 5 Pf. pro 5 Stück, 
Meerrettig 50 Pf. pro Stange, Walderdbeeren 80 Pf., 
Blaubeeren 20 Pf. pro Liter; Hühner alte 2,30, junge 
1,40, Tauben 60 Pf., Enten 2,50 M. pro Paar, Gänſe 


3,25 M. pro Stück. 


— [Gefunden] wurde eine Taſchentuch 


im Ziegeleiwäldchen. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


6 Perſonen. 


[Von der Weichſel.] Das Waſſer 


fällt wieder; heutiger Waſſerſtand 0,72 Mtr. 
— 


Preis⸗Courant 
der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 
Ohne Verbindlichkeit. 

Bromberg, den 28. Juli 1892. _B.ı7. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. 413243 
Gries Nr. 1 18 —118.— 
a 3 geh . 4 
aiſerauszugme ee 18 401840 
Welzen- Mah d e eee 
a „ Nr. 00 weiß Band . 15201520 

5 „ Nr. 00 gelb Band 1480.14 80 

1 Brodmehl 1308001380 

x SE TER 12 —112 60 

> 1 5 8 6.20 620 

25 E 8 520 5/20 
Noggen⸗Mehl Nr. 0 x . 114—114/60 
1 rr 13/20 13.80 

5 „ . 120601320 

e „ 860 I— 

ö Commis⸗Mehl 118011220 
F 106011 — 

7 Re 6 —1 620 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 1750117150 
x ® Nr. 2 16— 116 — 

Pi ° Nr. 3. 15— 115 — 

5 5 Nr. 4. 14 — 114 — 

7 5 13.500130 

1 7 Nr. 6. 13—113.— 

x Graupe grobe 12 — 112 — 

„ Grütze Nr. 1 13050013050 

5 eng 125001250 

7 5 12 —]12)— 

r Kochmehl 8 12 —112— 

2 Futtermehll J 6120| 6/20 

„ Buchweizengrütze 1 17801780 

2 do. . 174011740 


———— nen ] 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 29. Juli. 


Fonds ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Deutſche Reichsanleihe 3 ½% 
r. 4% Conſolss 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 
do. iquid. Pfandbriefe 


Weſtrr. Pfandbr. 37/% neul. II. 
Diskonto-Comm.⸗Antheile 


Oeſterr. Creditaktien 
Oeſterr. Banknoten 
Weizen: Juli-Aug. 
Septbr.⸗Oktbr. 
Loco in New⸗Pork 
Roggen: loco 
Juli 
Juli-Aug. 
Septbr.⸗Oktbr. 
Rüböl: Juli 
8 September⸗Oklober 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 
do. mit 70 M. do. 


Juli⸗Aug. 70er 
Sept.⸗Okt. 70er 


28 7.92 


202,50 
202,35 
100,80 
107,10 


34,80 


203,65 


34,50 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für d 
Staat3-Anl. 3½%, für andere Effekten * 


Spiritus ⸗Depeſche. 


Königsberg, 29. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er 60,00 Bf., —,.— Gd. —.— bez. 


nicht conting. 70er 39,00 „ —.— 


uli —.— „ —.— 


Telegraphiſche Depeſchen. 


h. Budapeſt, 29. Juli. 


Nach dem amt⸗ 


lichen Ausweiſe beträgt die diesjährige Weizen⸗ 


ernte 35 Millionen 


Meterzentner, 


Raps 


260 300 000 Meterzentner, Roggen und Hafer 
haben qualitativ und quantitativ kaum eine 
Mittelernte gebracht. Die Qualität des Weizens 
ſtellt ſich auf 74 — 76 und diejenige des Roggens 


auf 71‘ Kilogramm. 
h. Paris, 29. Juli. 


In Chartres iſt die 


Aufregung und die Furcht im Publikum eine 
ganz außerordentliche, da im Irrenhauſe mehrere 


neue Cholerafälle vorgekommen. 
h. Paris, 29. Juli. 


Ein furchtbares 


Hagelwetter hat die Weinberge von Bordeaux 


in großem Umfange verwüſtet. 


h. Konſtantinopel, 29. Juli. 


Wie 


das „Amtsblatt“ meldet, iſt die bereits erloſchen 
geweſene Cholera neuerdings wieder in St. 


Jean⸗Pacee aufgetreten. 


Am Sonntag ſind der⸗ 


ſelben 3 Perſonen erlegen. — Auf Befehl des 
Sultans wurden 20 Segelſchiffe gemiethet, 
um gegen die ruſſiſchen Schmugglerſchiffe, welche 
auch die Quarantänevorſchriften natürlich um⸗ 


gehen, zu operiren. 


FPFbFCCCCCbCVCbCbCCCCCCVCCbTCVCTCCCTCCCTCTTTTbTbTVTVTVTCTCTbTCTbTbTbT 1 
Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Bekanntmachung. 

Wir haben den durch Beſchluß vom 
22. Juli 1891 für die verlängerte Brauer ⸗ 
ſtraße feſtgeſtellten Fluchtlinienplan ab ⸗ 
zuändern beſchloſſen und demzufolge auf 
Grund unſerer Beſchlüſſe vom 9. Juni und 
29. Juni d. J. und nach erfolgter Zur 
ſtimmung der Ortspolizeibehörde einen 
neuen Fluchtlinienplan für die verlängerte 
Brauerſtraße entworfen. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß dieſer Plan während vier 
Wochen vom 1. Auguſt d. J ab in unſerm 
Bureau 1 (Rathhaus) zu Jedermanns Ein ⸗ 
ſicht offen liegt und daß Einwendungen 
gegen denſelben innerhalb der bezeichneten 
en Friſt bei uns anzubringen 
ind. 

Thorn, den 26. Juli 1892. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Hauseigenthümer, welche 


noch im Beſitze von Senkgruben find, 


Coppernieus⸗Verein. 


Am 19. Februar künftigen Jahres 


wird eine Rate des Stipendiums der 


Coppernicus⸗Stiftung 


vergeben. Die Bewerber, welche in einer 
der beiden Provinzen Oſtpreußen und Weſt⸗ 
preußen heimathsberechtigt ſein müſſen, 


haben neben einer kurzen Angabe ihres 
Lebenslaufes eine Arbeit einzureichen, welche 
ein Thema aus dem Gebiete der Mathematik, 
der Naturwiſſenſchaft, der Provinzial⸗ oder 
Lokalgeſchichte der beiden Provinzen be⸗ 
Zur Bewerbung ſind berechtigt 
a) Studirende, - : 


1 
der Vüipendien Vertheilung berückſichtigt. 
Die Bewerbungen ſind an den Vor⸗ 
figenden, Herrn Profeſſor Boethke da- 
hier, zu richten. 
Thorn, den 28. Juli 1892. 


werden hiermit davon benachrichtigt, daß 
der Abfuhrunternehmer ſeitens der Sanitäts- 
polizei angewieſen iſt, alle im Stadtbezirk 
befindlichen Senkgruben binnen kurzer Friſt 
in der Nachtzeit auszufahren. 

Gleich nach dem Ausfahren ſind die 
Senkgruben einer ſtarken Desinfektion zu 
unterwerfen. Dieſelbe hat durch eine Löſung 
von ½ Pfund Kupfervitriol auf einen 
Eimer (10 Liter Waſſer) zu erfolgen. 
Gefahren ſind mit dem Gebrauch dieſes 
Desinfektionsmittels nicht verbunden. 

Das ungelöſte Kupfervitriol iſt bei 
ſämmtlichen hieſigen Droguenhändlern vor 
räthig zum Preiſe von 30 Pf. pro Pfund. 

Die Desinfektion der Senkgruben nach 
deren Entleerung wird diesſeits überwacht 
werden. 

Thorn, den 19. Juli 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die in dem Carl und Marie, geb. 
Döring-Hauptmann'ſchen Konkutsver⸗ 
fahren für den 10. Auguſt d. J. und 
für den 27. Auguſt d. J. in Ausſicht 
genommenen Termine fallen fort. 

Thorn, den 26. Juli 1892. 

Königliches Amtsgericht. 

Am 1. Auguſt d. J. findet von 8 Uhr 
30 Min. Vormittags ab in dem Gelände 
hart öſtlich Fort VI auf dem Gefechts 
ſchießſtand Nr. 1 gefechtsmäßiges Abthei⸗ 
lungsſchießen mit ſcharfen Patronen 
ſtatt. Vor dem Betreten des gefährdeten 
Geländes wird gewarnt. Den Weiſungen 
der aufgeſtellten Sicherheitspoſten iſt Folge 


Der Vorſtand 
des Coppernicus- Vereins für 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Wo? 


kauft man die neueſten 


Tapeten 
am billigſten? bei 


R. Sultz, 


Mauerſtr. 20, Ecke Breiteftr. 
Reſte unter dem Einkaufspreis. 


in Klavier, Sopha, Betten u. verschied. andere 
Möbel ſind zu verkaufen Menfädt. Markt 11, III. 


Ein Repositorium 


kauft. Wer? ſagt die Exped dieſ. Zeitung. 


leine Familienwohnungen, in der 
Coppernikusſtraße gelegen, zu vermiethen. 
Zu erfragen Hoheſtraße 12 (Muſeum). 


Wohnung, 


2 Breiteſtraße 2 


find zu vermiethen: 
1 Wohnung, 2 Treppen, 6 Zimmer ꝛc., 


zu leiſten. 


Königliches Infanterie-Regiment 


von der Marnitz (8. Pomm.) No. öl. 
Sppolhefen= Darlehne 


find auf größere u. kleinere, gute länd⸗ 
liche Beſitzungen, ſowie auf gute 2 — 

ei 
Einſendung von Rückporto Näheres durch 


Chr. Sand, Thorn 3. 


Grundſtücke erſtſtellig zu vergeben. 


Martini er. wird die 


Gast-D.Krua wirtschaft 


Leiſtungsfähige Ne 
fleftanten müſſen ſich perſönl. vorſtellen. 


hier pachtfrei. 
Verkäuflich iſt hier 


ein Nappwallach, 


ohne Abzeichen, 4½ Jahre alt, 5 Zoll 


hoch, fehlerfrei. 


Dominium Gronowo 


per Tauer. 


Das Haus Schuhmacherſtr. 27 


iſt zu verkaufen. 
Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


Dos Haus Strobandſtr. 1, welches Frau 
Kreisrichter Coeler ca. 30 Jahre bewohnt 
hat, enthaltend 7 Zim. mit Zubehör, iſt zu 


vermiethen. Eliſabethſtr. 20, im Comptoir. 


Laden 


zu vermiethen. 


1 Wohnung, 


zu verm. Schlesinger, Schillerſtraße. 
Zu erfragen bei Herrn J. Glogau. 
1 kleine Wohnung zu vermieth. J. Murzynski. 


Mebrere kleine Wohnungen zu ver⸗ 
miethen Brückenſtr. 24. 


\yehnungen von 3 Zimmern n. Zub zu 
verm. Neuſtädt. Markt 12; 3. erfr. 2 Tr. 


1 Wohn. z. v. Gerſten⸗ u. Tuchmacheſtr⸗Ecke l J. 
Mehr kl. Wohnungen. Anzufr. Tuchmacherſt. 10. 


Dohnung, BEE 


hochparterre, 3 Zimmer, Cabinet, Entree 
und ſonſtiges Zubehör, ſowie Mitbenutzung 
des Gärtchens per 1. October d. J. zu 
vermiethen. 


1Kellerwohnung zu vermtethen 


Seglerſtr. 13. 


mit großem Schaufenſter u. 
angrenzender Stube gut ge⸗ 
legen für 400 M. v. 1. Oct. 
Näh. bei Siegfried Danziger. 


1 Wohnung, parterre, 4 Zimmer 2c., 
1 Wohnung, 4 Treppen, 2 Zimmer zc., 
1 grofter Lagerkeller. 
A. Rosenthal & Co. 
Schuß macherſtraße 1 ſind N 
2 Parterre⸗Wohnungen 
von je 4 Zimmern, Alkoven, Küche, Zubehör, 
Waſſerleitung u. Badeeinrichtung zum 1. Oct 
zu vermiethen. A. Schwartz. 
r Mittelwohnungen 
Brückenſtraße 16 zu bermiethen. Zu erfrag. 
bei Maler Herm. Krause, im Hinterhauſe. 
1 »arterre- Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Mädchenftube u. Zubehör, 
ſofort oder ſpäter zu verm. Brückenſtr. 20. 


1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, vom 
1. October zu verm. Gerſtenſtraße 13. 


Altſtädt. Markt v. zwei Zimmern 


und Zubehör für 200 Mark. Näheres bei 
Moritz Leiser. Breiteſtraße 33. 

3 große freundl. Zimmer, 

1. Etage, geräumig Kabinet, große 

helle Küche u. Zubehör, vom 1. October zu 
vermiethen Tuchmacherſtraße 4. 


Breiteſtraße 23 


iſt die erſte Etage per 1. October zu ver 
miethen. A. Petersilge. 
8 von 2 u. 3 Zimmern zu 
Wohnungen enn alen 16 
Cine Thauſſee 54, geg Puiſchbach, 1 Balkon. 
wohn, 3 St. m. Zub f. 180 M. v. 1/10. 3. v. 


Die II. Etage, ann 


Markt Nr. 5, 
beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör, iſt 
zum 1. October zu vermiethen. 
Sponnagel'ſche Brauerei. 
1 Mittel- u. kl Wohn. z. verm. Brückenſtr. 26. 
Billiges Logis mit Veköſtizung Tuchmacherſtr. 2. 
öbl. Zimmer, Kab., auch Burſchengel., zu 
haben Brückeyſtr. 16; zu erfr. 1 Trp. r. 
Bill. Wohn. m. a o. Beköſt Gerechteſtr. 16, II. 
Mökürtes Zimmer, 1. Etage, ſofort 
zu vermiethen Eliſabethſtraße 14 
f. m. Z. m. K. u. Brſchg. v. ſof. z. v. Bäckerſt 12,1. 
1 möbl. Parterrezim. zu v. Tuchmacherſtr. 20. 


Billiges Logis fer 


Mauerſtr 22, III. I 


frdl. möbl. Zimmer, Cabinet u. Burichen- 


gelaß Tuchmacherſtraße 10. 
— 1 1 vermiet 
Imöbl. Zimmer Lean Macke 


Ein gut möblirtes Zimmer 
ſofort geſucht. Offerten befördert unter 
A. Z. 48 die Expedition dieſer Zeitung 
Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt zu 

vermiethen Breiteſtraße 38. 


Möbl. Zimmer Kae 


Jakobsſtt 13,111 


Ein möbl Zimmer mit Kabinet von ſofort 


zu vermiethen Strobandſtraße 20. 
1 Borderzim ‚mbl. od. unmbl., Breiteſtr 23,11 


Der Geſchäftskeller 
in meinem Haufe iſt von ſofort oder ‚ October 
zu vermiethen. 


J. Strellnauer. 


eine Wol ung, 


— Weinhandlung 


L. GELHORN. 


Bringe meine EEE” Weinstuben in empfehlende Erinnerung. 


74 


Separate Zimmer für geſchloſſene e 74 


Dejeuners, Diners, Soupers, nach vorhergehender Beſtellung, zu 


eder Tageszeit. 


22 


Das echte Mortéin 


von A. Hodurek in Ratibor, bekannt als bestes Vertilgungsmittel fü 
Schwaben, Russen, Fliegen, Motten, Wanzen, Flöhe, Vogel- 


milben etc., ist zu haben à 10, 20, 


30, 50 Pf. (1 Morteinspritze 20 Pf.) in 


Thorn bei H. Netz. \ 


Königliche Baugewerkschule zu Posen. 


Beginn des Winterhalbjahres 25. Oktober d. Is. 
Programm wird auf Wunſch geſandt. 


Anfang Oktober. 


Der Direktor der Königlichen Vaugeweräſchule. 


Anmeldungen bis ſpäteſtens 
Spetzler. 


14. Luxus- 


Pferde - Lotterie 


zu Marienburg Wpr. 


Ziehung am 14. September 1892. 
Loose a 1 M., 11 Loose = 10 M., auch 
gegen Briefmarken empfiehlt und versendet 


Carl Heintze, oer duden 


Jeder Bestellung sind 20 Pf. für Porto und 


das General-Debit 


Gewinnliste beizufügen. 


Der Versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch 1790 Gewinne beſtehend in Luxus- und 


unter Nachnahme 


Zur Verloosung gelangen: 


1 Landauer mit 4 Pferden, 
1 Kutſchir-Phaslon mit 4 Pferden, 
1 Halbwagen mit 2 Pferden, 
1 Kabriolett mit 2 Pferden, 
1 Jagdwagen mit 2 Pferden, 
1 Coupé mit 1 Pferde, 
1 Parkwagen mit 2 Ponies, 
5 gefattelte und gezäumte Reitpferde, 
68 Reit- und Wagenpferde, 
in Summa 
7 complett befpannte Egnipagen und 
90 Reit- und Wagenpferde, ferner 
10 Gewinne a R. 100 = M. 1000 W., 
„ a, 50 = „ 1000 „ 
500 filberne Dreikaifer-Münzen und 


Die leblof. Gew. werd. francoporton.Spefenverfandt. 


Gebrauchsgegenſtänden. 


Th. Kleemann 


empfiehlt ſich zum 


Sinnen c baer, Glavieren. 


ch ſtimmte für Rubinſtein, Sophie Menter, 
Remmert u. v. a. zu Concerten und habe in 
halb Europa in den größten und beſten 
Fabriken praktiſch gearbeitet. 
Beſtellungen per Poſtkarte werden auch 
entgegen genommen. 


Schuhmacher- u. Mauerstr.-Ecke 14, l. 


Eisſchrünke. 
Kinderwagen. 
Eisſchränke. 
Kinderwagen. 
Eisſchränke. 
Kinderwagen. 
PilippblKahwan 


Zi 


Garderoben- 
Reinigung 
Handschuhwäscherei 

& Färberei, 

Neu! Glanzbeseitigung 

bei getragenen Kämm+ 

N garnstoffanzügen. Neu 

4 Aufdämpfen von 
gedrückten Sammt. 

Dekatlranstalt {.: 

alle Stoffe. 

Strumpf- & Trieotagen- 

Strickerei. 
Dampf-Bettfedern- 
Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


A. HILLERF 
% gegenüber Museum. MM 


apeten 
in den neueſten Muftern empfiehlt 
billigſt 


J. Sellner, Gerechteſtr., 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


Sümmtl. Stellmacherarheilen 


fertigt gut und billig an und bittet um 
gefällige Aufträge 
J. Pawlik, Stell machermeiſter, 
Heiligegeiſtſtraße 6. 


Tapeten! 
Naturell Tapeten von 10 Pf. an, 
Gold Tapeten Be | I a 


Glanz Tapeten 80 „ 
in den ſchönſten, neueſten Muſtern. 


Muſterkarten überallhin franco. 


Gebrüder Ziegler 


in Minden in Weſtfalen. 


Von der Reiſe zurück. 


Dr. med. E. Meyer. 
FFC 


Ehe es zu spät ist! 


Epidemiſche Krankheiten können nur von 
der Familie ferngehalten werden, wenn 
nächſt der Desinfizirung der Wohnräume, 
für gründliche Reinigung und Desin⸗ 
fektion der Betten reſp. Bettfedern 


geſorgt wird. 


2 Brot, BE 


von friſchem Roggen, 
empfiehlt die Bäckerei von 
H. A. Stein. Culmerſtr. 12. 


Ein Poſten geſundes 


Roggenmehl Il 


iſt billig abzugeben bei 


6. Edel, Gerechteftvaße. 
> tc e 


Nicolaiker, täglich friſch geräuchert, vorzüg⸗ 
lichſter Qualität meiſtens ſehr groß fallend, 
offerirt bei concurrenzloſer Billigkeit, da 
direct von der Quelle > - 
die Maränen - Näuderei 
Braunschweig, 
Talton bei Nicolaiken Ost-Pr. 


| 


Rheumatismus, Gliederreißen, Kopf: 
ſchmerzen, Hüftweh, Rückenſchmerzen 
uſw. iſt une, 

Anker⸗Pain⸗fExpeller. 

7 Das ſeit mehr als 20 Jahren 

in den meiſten Familien als ſchmerz ⸗ 
ſtillende Einreibung bekannte Haus⸗ 

s mittel iſt zu 50 Pf. und 1 Mk. die 5 
ſo verlange man beim Einkauf gefl. 
ausdrücklich: 3 

„Anker-Pain-Expeller“. 

— — 

Eine gute Pension 
Zinmergeſellen 

erhalten Arbeit 10 

Maurermeiſter G. Soppart, 

Thorn. 

& 1 * 

> liächtige Stellmachergeſellen 

Für mein Getreidegeichäft ſuche ich einen 
Lehrling. 

Moritz Leiser. 

Ein kräftiger, ordentlicher 

E Cauſburſche Zu 


DNN 
Flaſche in faſt allen Apotheken zu 
für eine Dame (auch Schülerin) v. 1. Auguſt 
können ſofort eintreten bei 

melde ſich 


e Die beſte Einreibung bei Gicht, 7 
haben. Da es Nachahmungen giebt, 

ab weiſe ich nach. A. Böhm. 
J. Pawlik, Stellmachermeiſter. 
erste Wiener Caffee-Rösterei. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Victoria-Theater. 


Direction Krummschmidt. 
Freitag, den 29. Juli 1892. 


Satisfaction. 


Sonnabend, den 30. Juli 1892. 
I. Sastspiel des Herrn Körner. 


Madame Bonivard. 
Sonntag, den 31. Juli 1892. 


Der Mann im Monde. 


Kassenöffnung 7!/, Uhr. Anfang 8 Uhr. 


BER” Alles Nähere die Zettel. ug 
Be A 


Turn⸗ Hl Verein. 


Sonntag, den 31. d. Mts., 7 Uhr 
33 Min. früh vom Hauptbahnhof ab. 
fahrt zur 


Turnfahrt nach Oſtrometzko. 


Außer den Turnern aller drei Ab⸗ 
theilungen werden auch Nichtturner zum 
Anſchluß eingeladen. 

Vorbeſprechung Freitag, den 29., von 
8½ Uhr Abends ab im Turnſaale der 
S 


Bürgerſchule. 


| Kolonne. 


Schluss- Uebung 
Sonntag, den 31. d. M., Nachm. 4 Uhr 
an der Laderampe des Hauptbahnhofs am öſllichen 

; Flügel des Brückenkopfs. 

Die Mitglieder verſammeln ſich pünktlich 
und vollzählig Nachmittags 2 Uhr im Ver - 
einslokale bei Nicolai zum Abmarſch. 

Uach der Uebung geſelliges Beiſammen⸗ 
fein der Familien zur Feier des Stiftungs⸗ 
feſtes in Nicolai’s Garten. 


Hildebrandt's Reſtaurant. 


Heute Abend: Krebs - Suppe. 
M. Nicolai. 
Meine g 
Restaurations-Räume 
nebſt 


Saal und Garten @ 


empfehle ich für Familien⸗ und Vereins; 
feſte ꝛc. zur gefälligen Benutzung. 
Zahlreichen Zuſpruch erbittet 


lle Trenkel, KÜLLTZ. . 
* 


gutes Papier, ſchöne Farben, undur ti 
gut gummirt, 5 ; N 


t Firmendruck, 


mi 
1000 Stück von Mk. 3,50 an, 


werden ſchnell und in ſauberem Druck ger 
liefert von der 


Buchdruckerei 
Thorn. Oſtdeutſcheztg. 
Thorn. 

KERNE EINER TREE EEE SEE 
a 


Paedagogium Lähn 
b. Hirschberg i. Schl., 


laugbewährte, gesund u. schön geleg, 
Lehr- u. Erziehungsanstalt, führt in 
13 klein. real. u. gymn. Classen bis 
zum Freiw.-Examen u. zur Prima. 
Gewissenhafte individualis. Pflege u, 
Ausbildung. Beste Erfolge und 
Empfehlungen. Prospect kostenfrei; 


Dr. H. Hartung. 


I gr. Stall mit Hofraum | 


ſofort zu verm. Louis Lewin. 


Abzuholen bei Schmidt in Trepoſch. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Am 7. Sonntag n. Trinit. den 31. Juli 1892, 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 

Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 31. Juli 1892. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 8 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. a 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Endemann. 
Evangel.-Inther. Kirche. 
7. Sonntag n. Trinitatis, den 31. Juli 1892. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Sonntag, den 31. Juli 1892. 705 
Vorm. 8½ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
Schule zu Mocker. : 2 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 3 
Sonntag, den 31. Juli 1892 (J. . Trinitatis). 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


